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Schellheimische, wobey auch einschöner Gar¬
ten gelegen; minmchro aber unter jezigen
Inhaber , macht weder das baufällige Ge-bau, weder der Garten mehr em Ansehen.

Das xxv .Lapitel.
Anmerckung über die oben eingeschal¬ten etzrund-Riste der Scadc Wien und
derselben Vorstädten. Der Raiseri. Lömal . Hof

ist der Stadt Wien stetes Glück und
Krhalmng.

5 !
sowohl den Einzeln grösser» Grund.

Riß der Stadt > als der Vorstädten
auf der andern Charten, haben wir

durch die angedeuten Buchstaben, und Zif¬
fer-Zahlen erkläret, und was das Merkwür¬
digste heissen mag angemercket. Die bishe¬
rige Beschreibung, die mit den Plauen über-
eins stimmet, machet von einer Sache meh¬
rere, von der andern wenigere, und noch
von andern Dingen qar kein Meldung, und
-war nach Beschaffenheit derer Sachen, wie
sie sich selbst ergeben, da von einer viel oder
wenig, oder gar nichts-n reden vorkomr;je
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je dennoch wo ein mehrers zu berichten übrig
ist, als von GOttgehetligteir Orten , K.rchen,
Klöstern und vielen anderen , kommet ui an¬
deren Thetlen das welkere nach , wo so viel,
«ls uns wAnlllch ist , soll rrzeblet werden.

§. n.

Wir sehen der wohl geneigte Leser möch¬
te nicht ungern wissen , ob denn wir Auctvr
seyen vpn besagten Grund - Rlsien ? ob w»r
die Stadt Wien nut ibren vergrösserten
Vorstädten ru dieser Zeit aufgenohmen , und
in den vorgelegteu Format gebracht haben ?
Auf keine Weis ; wir haben das wenigste da-
bey gethan . Wir geben die Ehre und den ge¬
bührenden Danck denen , die nach ergange¬
nen Hpf Besch ! vor vielen Jahren solchen
Plan heraus gegeben. Diesen haben wir unS
erkhüntt in angeschlossenenFormat mit ei¬
gner Hand nachzumachen. Anno 1706. ha¬
ben Leander Anguissola der Rom . Kakserl.
Majestät Obrist . Leurenant und der Stadt
Wien bestelter Ober -Ingenieur , und Jacob
Marinom Kaiser !. Hof Mathematicus r^ n
kostbaren 5H. Schuh breiten : und 4; . Schuh
hoben Grund- Riß von der Stadt rrnd Vor¬
städten , das erstemal , wie wir dafür halten,
ans Licht geftelt . Allein gar wenig Erem-
plar wurden abgedrücket. Die vier Regab
Bögen grosse Kupffer - Blatten , wie man

sagt,
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lägt, wurden vergüldet, und in gute Ver¬
wahrung genvhmen. Ein auf Leinwad auf¬
gezogenes Exemplar hat uns Se. Hochgräff.
Excellenz Herr Graf Earl Maria von Sau-
rau Katserl. auch König!. Obrist-Hof-Mar-
schallerischer Amts»Verweser freywillig und
ganz gnädig dargebotten. Es half uns tre-
stich wohl zu unfern Vorhaben, und darum
melden wir dieses wegen geziemenden Danck,
den wir dafür uns schuldig zu seyn,erkennen.

Z. III.

. Nach einigen Jahren Übertruge der be¬
rühmte Johann Baptist Hvmann den gros¬
sen Wiener Plan ins kleinere, und zwar in
die ordinart Grösse anderer Mappen, undLand-Cdarten. In solchen Format ward er
-u Nürnberg ins Kupffer gebracht, und her¬
aus geben, wie er sich nun in dem grossen
Homantfchen Atlas auf der 48. Charten be-sindet. Matthäus Seutter hat ihn zu Aug-
lpurg: und Heckenauer naher An. l?;6. zu
Wien nachgestochen. Nicht wenigers kam
er An 1737 noch kleiner auf einer ordinarie
halben Bogen grossen Charten zu Wien heraus
Mit beyqeiügter kürzl'chen Erklärung und
Nachstehenden Titel: VölligerÎ sunr-klsn äer

ärsäc ^ /el-
cäer nicht nur sllein mir Arollem kleis risch
(- evmerriscker ^ rr rum elttenmMin ; Xlei-

Bd ne
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pe gekrsckr , tön6ern auck tick vo»
/ ^n. 170b. bis aut 6ss >7Z7. lskr äeren l̂ lerclc-
vürckZlceiren , nemlicken ^ as neu Zeksuer,
«n6 verändert ist vorsten , tolcke in Bietern
lekr bequemen , oster com mosten klanün ^ e-
rnerckr unst ru tinsten seinst. Es erschiene
auch in Wien An. 1784- auf einem kleinen
Viegal-Bogen derGrund-Rißvonder Stadt
mit einem Theil der umliegenden Vorftad,
ten , wie sie dies und jenseits des Donau«
Canals herum rangiret; mit der Überschrift:
Igeü ^ ccurst unst corrimrrer PIsn von 6er
t^s^ lerl .klLukc-unst R.eststenr-8rsstrV^ ILKl^ ,
>vie tolcker von stenen anüostensten corri-
^irren Vorüsstren , stie in stem l7Z4ren lakr
neü betunstenrs ^ .ircken unst kläre strrüel-
isr.

§. IV.

Ausser diesen bisher vermelten Planen
-er Stadt und Vorstädten, gab auch der
Wienerische Kupffer-Stecher Van Brüggen
-M Grund-Riß von der Raisirl. Haupt-
und Residenz Stad Wienn, mir Anzeig-
und Benennung aller Gästen, Strassen,
Gebäuen, Rirchen und Llöftern ans Llcht,
so r« finden war in der Nudow-und Chri«
stvphorischen Un»versitäts Buch, und Kunst«
Handlung auf dem Koblmarckt, im Michae«
ler-Haus, bevm goldenen Ancker. Diestr

wlk
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wir auch der vorher gemelte des 1734-Jahrs,
haben die nemliche Grösse mit dem alleini¬
gen Plan der Stadt ohne den Vorstädten,
wie derselbe von Augmssola und Marinoni
rntwvrffen , zu sehen.

§. V.

Von An . 1726. bis An . r ? ;4. und z?.
stynd zwar in denen angezeigten Wappen
mehr Dinge corrigtrt , und die Veränderun¬
gen, samt neu aufkvmmenden Gehauen , be-
mercket worden . Allein von solchen Zeiten
dl» aufs lauffende i76ste Jahr her , von
welchen wir keinen neu verbesserten Plan zu
Händen bringen können , und seit demr aus¬
ser Zweifel abermalVeränderungen Vorgän¬
gen , und mehr neues darzu kommen , kom¬
met es lediglich auf uns an , weil wir unS
der Sache unterzohen , den allerneucst cvrri-
girten Plan diesen Blättern anzuschließen;
absonderlich von denen Vorstädten , die dort
und da an Häusern bis auf diese Zeit um ein
merckliches zugenvhmtn . Nicht alles , nur
etwas haben wir zuqesezt , und auch dieses
nicht so accurat , als es,ein fertiger Meister
der Zngenieur - Kunst wünschen möchte , und
nur derselbige ein solches zu prästiren sich in
Stand befände . Wir hassen , der mit Be¬
scheidenheit uns entgegen kommende Leser,
wird uns darum nickt gram werden , wenn

Bb r» wir
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Ivir schon neue Hauser, , Zeilen und Gassen
derselben mit mehr vorstädrischen Winckeln,
nicht allerdings so ausdrücken, wie sie sich
dermalen nach neuen Anwachs befinden.
Wan getröstet sich, jedermann wird sich nichts
desto mtnders unser Bemühung gefallen, und
sich mit denen Haupt-Sachen, wovon wis¬
sentlich nichts ausbleibet, inmtttels begnu-
gen lassen, bis etwas vollständigeres zum
Vorschein möchte gebracht werden.

§. Vl.

Den von denen berühmten Männern
Anguiffola und Marinoni mit ausnehmen»
den Fleiß und gröfter Mühesamkeit zu Wer.
cke gebrachten grossen Plan, haben die zu sel¬
biger Zeit besten Kupffer-Stecher von Aug-
spurg Pfeffel und Engelbrecht, mit gleicher
Sorgfalt ins Kupffer gebracht. Die Auf¬
schrift lautet: ^L^Vk̂ H88lkl̂ VILN-
NL ^ VNKlL VL-

Das Merck ward von denen
Herausgebern-es Kaisers Joseph Majestät
höchsten Namens-Ge-ächtlliS mit den Wor¬
ten geschrieben:
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^V6V8H88I ^10

I08L ? » 0 I.
6cc. 6cc.

Hanc velineacionem
In 8i»num

ObleyuiolMmT Oevorionis
oikerunt 6c äicanr

H ^NAuiüola 6c f̂. lVlarinom
-̂ nno
ooc . VI.

Unten ist die Erläuterung deren in-erWap-
Pen befindlichen Ziffern und Buchstaben ge¬
druckter zu lesen. Item ein kurze Beschrei¬
bung der Stadt Wieun; wovon der Be¬
schluß dieser ist: „ In gegenwärtigen aufho-
» be Veranlaß- und Vergünstigung einer
„ Hochlöbl.Gevol!machtlgten,und von Ihrer
,, Hochgrafl. Excellenz, Herrn Grafen von
-- Welz, der Rom. Kaiser!. Mai. Geheimen
>»Raths undN. O. Stadthalfer, rc. als

Präsidenten, jüngstens beftättigten Hof-
„ Commission, vorgenohmenen und ausge-
»- fertigten Grund-Riß, ist nichts aus neuer
,, Erfindung, und welches der Warheit zu-

wider lieffe, hinzu gelezt worden, sondern
,» es ist alles, was innerhalb der Stadt vor-

gestellet, befindlich, aus Weyland Herrn
Bbz »»Da-
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„ Daniel Suttingers, mit vieler Jahrs-Ar-
„ beit zierlich ausgeschnizten hölzinen Oaupr-
„ Modell, welches selbiger Ihrer Kaiser!.
„ Majestät im Jahr 1680. allerunrerthä»
», nigst überreichet gehabt, auch auf-erKai-
„ serl. Burg amroch in Verwahrung behal-
„ ten wird, treulich abgenohmen worden-
,»Das übrige nemiich, die Fortisicalions-
„ Wercker, die neu gezogene Linien, dreVor-
», stadte samt denen Gebauen und Gärten,
„ die Insuln und Arme von der Donau,
„ ist alles und jedes geometrisch abgemessen,
„ und mit sonderbaren Fleiß gezeichnet wor-
„ Len durchL̂ ndrum Angu«sso.la , der
„ Rom. Kaiser! Maj. Obrist-Leutenanten,
„ und bey aühiesiger Kaiser!. Residenz-
„ Stadt Wien bereiten Ober-Ingenieur;
„ sodann Jacob Marinoni, Kaiser!. Hof
„ Mathematieus, mit Zuziehung Lucä Hil-
„ debrands, Kaiser!. Hof-Architecti, und
„ Arnold Werners von Steinhauß, Stadt
» Unter Ingenieurs

§. Vli.

Nach diesen Anguissolisch Martnonischen
verjüngerten Plan haben wir also Wien und
die Vorstädte Überhaupts beschrieben, und
was Anmerckens würdig ist, mit Numern in
den Planen angemerckt, und in der Beschrei¬
bung erkläret, doch viel Sachen in derStadt
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Stadt und in Vorstädten mitZiffern bezeich¬
net , die in keinem andern Plan zu sehen,
aus welchen auch ein fremder Leser, der
Wien niemals gesehen, leichtlich schlieffen
mag, daß die Stadt ohne den Vorstädten
von prächtigen Gebäuden und Häusern voll,
die alle Schönheit und gewünschtes Vergnü¬
gen der jezigen Zeiten an den Tag legen.
Auch haben wir dem Haupt-Plan der Stadt
und Vorstädten das Alt- und Neue Oe-
sterreichisch Wappen, jenes mit 5. gold-
färbigen Vögeln im blauen Feld: dieses

' als ein rothes Feld mit einem weissen Quer-
Balcken bcyqefüget. Nach allgemeiner und
alt hergebrachter, auch bis auf unsere Zei¬
ten gut geheissenen Tradition, hielte man die
5. Vögel für so viel Lerchen, und für das al-

l! te Unter Oesterreichische Lands-Wappen,
n welches die Franckisch- und Bayrischen

Stadthalter; wie auch die ersten Marggra-
fen aus dem Hause Babenberg sowohl dem
alt bekannten Bayrischen: als auch ihrem
Stammen-Wappen beygefüget, und zugleich
gefübret haben. Das neue hielte man für
ein Ehren-Zeichen Herzogs Leopold des Tu¬
gendhaften, dessen er sich seines Wohlverhal«
teu§halber bey Einnehmung der Stadt Ptv-
lemäis verdient gemacht hatte. Also haben wir
es mit anderen geschrieben,und erzehlet imAlt-
und Neue Oefterreich.(»)Aberweit klügere und

Bb 4 siche-
(r) r .Thrill - Buch, l - Cap. Gcite 199.
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sicherere Auskunft will man uns geben dom
Herkommen und Inhalt mehr gedachter
Wappen»Schilden. Man belehret uns mit
denen an dem ausgebauten St . Stephans
Thurm, über den Eingang in die Kirchen an-
aehefteten4. Mappen auf deren einem s.
Vögel nicht für Lerchen, sondern für so viel
Adler, angesehen und ausgegeben werden;
so fort auch anderswo für dergleichen zu hat¬
ten seyn sollen.

§. Vllk.

.Der wegen grosser Gelehrsamkeit hoch
berühmte Herr ProbstP. Marquard Her¬
gott , Benediktiner Ordens Professus im
Fürftl. Stift St . Blasii auf dem Schwarz-
wald, scheinet unsers Erachtens am erst die
gemeltens. Vögel für Adler außgegeben zu
haben, (b) Mithin zu einer Neuigkeit Anlaß
gab , worüber mancher sich aufhalt und
verwundert, theils, daß wenn deine al¬
so, ganz Oesterreich und alle Gelehrten
des Landes und der Haupt- Stadt bis
anher auf diese allerneuefte Zeiten in so lang¬
wierigen Irrthum gestecket, und die5. Vo¬
gel in dem alten Wappen nicht erkennet:
theils auch nicht einmal gewust habe solle,wan
und von wem das neuere Wappen mit dem
silbernen Quer-Balcken in rothen Feld den

Ur-
<b) ZLomuveat. XuNr. ? o« . r. viüstt. »



Das XXV. Caprkel.
i

Ursprung her habe. Beyde halte» ße für
neu. Der 5. goldenen Adlern in blauen
Feld soll der Erz-Herzog Rudolph IV. vom
andern Schild aber der Herzog Fndertch der
kriegerische Erfinder gewesen seyn. Dies
heisset: 6racs rerum novirar, neue Liedlein
flnär man gern. R. P . Calles(c) singet
mehr nach den neuen, als nach den alten
Thon. Der Auctor Lreviz drolitiscI r̂dis vs-
rer r Vinäobour ( 6) thut ein gleiches und
noch Mehrers, und folget demP. Hergott
auf dem Fuß nach, ^ uiiss, sagt er , non
^Isuclag elle , icurum in turn 8. 8repliani »b
ipiö Ku6oIplio IV. strui cceprs elsrillims 6e-
monürsr. „ Daß es Adler und keine Ler¬
chen seyen, deutet offenbar und klärlich an
der Schild am St . Stephans-Thurm, den
Rudolph der vierte zu bauen angefangen.
So schreibet zwar dieser Gelehrte, aber er
meldet nichts vom Wahr-Zeichen, worau-
«an die4. Vögel am Stephans-Thurm für
Adler zu erkennen habe.

§. IX.

Es wird die Sache doch immer ernsthaf¬
ter. Das dem also, ist der Spruch bereit-
schon ergangen von denen Wienerischen Wei¬
ten, die sich auf den vacant gewordenen

Bb ; Drey-
(c ) äanLl. äuü. I4b. ». p. »04. ( ä ) 0 . XI.

x . «A. L 71.
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Dreyfuß der Delphischen Pythia gesezet, und
über die Inländischen gelehrten Sachen,
-ie Oracul sprechen. Diese nachdem sie mehr
besagten Hochwürdigen Herrn P . Marquard
seiner heraus gegebenen kostbaren Wercken
halber , das wohl verdiente Lob her gesaget,
machen alsdann dieses grossen Manns scharf,
fer. Beurtheilungs Fähigkeit eine Probe , als
womit er den gemeinen aber so vermeinten ir¬
rigen Wahn der Oesterreichtschen Wappen-
Kunde bestritten hat . Der Ausspruch ge-
melter Herren ist dieser : (e) „ Herzog Ru-
,, Solph der vierte , oder Sinnreiche , war der
« erste , welcher dem Oesterreichischen Wap-
„ pen -Schilde noch einen andern , in dessen
» blauen Felde 5. goldene Adler sind , beyge-

fever hat . Man halt sie insgemeine für
» das alte Wappen von Oesterreich ; unge-
,, achtet dieses einen einzigen Adler führete.
» Alle alten Siegel , Wappen - Zeichungen,
» Gemqhlde und andere Denckmahler stellm
„ uns die gedachten 5. Vögel ganz deutlich
„ als Lerchen vor : und damit stimmen auch
», die Oesterreichischen Geschickt - Schreiber
» aus dem xv . Jahr hundert uberein . Cu.
„ spinian und kazius liessen sich träumen,
„ daß es nicht Adler , sondern 5. kerchm
„seyn sotten . Auf diestn wunderlichen Ge-

-ancken , wurden sie durch die eitle Neu-
,,be-

(«) Mittwochs-Anhang des Wienerischen Diarii
Rum. 17. de« «9. Febr. 1764.
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„ begierde verleitet , die als eine Mode un-

ter den Gelehrten ihrer Zeit herrschen,
„ und die Ursprünge der meisten , die vor-
„ nehmern Geschlechter angehenden Dinge
„ zu derselben Bcrherrlichung aüs den ent.
„ fernetrften Zeiten , insonderheit von den

Römern , verhohlen wolte . Da ihnen nun
„ eme Römische Legion vorkam , welche von
„ den Alaudis den Zunamen hatte , und in
„ dem Obern -Pannonien ihren Stand ge-
„ habt haben soll , glaubten sie in dem Oe-
„ fterreichrschen Schilde , das Wahrzeichen
„ der Lerchen zu sehen. Diese Meinung

fand so fort Anhänger und Nachfolger:
„ und seit dem sind dort und da Lerchen
» anstatt der Adler in den Oesterreichischen

Wappen Schild eingeschoben worden
Bisher jene Herren , die sich in Wien als
Schrift - Richter anseben.

§. X.

Nichts zu melden von Herrn P . Mar-
quard als Erfindern dieser neuen Meinung,
weder von desselben Mitstimmern Herrn P.
Calles und dem andern Auctvr , sagen wir
nur kürzlich , was in dem fürgebrachten
Spruch mit der Warheit übereinS , und nicht
Übereins kommet . Es bekriegen sich diese
Herren , da sie in einer verworrenen Sache,
die Ke nicht selbst untersuchet , die Entschei-
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düng machen. Sie führen sich selbst hinter
das Liecht, wenn sie glauben ihre Leser in de»
Zrrthum, in welchen sie stecken, gebracht zu
haben. Ist Rudolph der Sinnreiche Herzog
-u Oesterreich, wie sie sprechen, der erste ge¬
wesen, welcher5. goldene Adler im blauen
Feld ins Oesterreichisch Wappen gesezt, wie
-eisten denn die jenigen5. Vögel die dessel»
den Grvß-Vatter Kaiser Albert der Erste in
feinem Wappen-Schild aus geprägten Mün¬
zen geführet? sk) die geführet haben Conrad
ll. Erz«Bischof von Salzburg, Otto Bi¬
schof von Freysingen, Poppo Bischof zu
Trier, die drey Brüder und Herren Söhne
desH. Marggrafens Leopold; ingleichen die
diesigen Marggrafcn des nemlichen Baben-
bergischen Stammens. (§) Nicht weniger
derselben Vorfahrer, die Bayrisch-Oester-
reichischen Stadthalter unter den Francki-
fchen Kaisern, die Grafen Gerold, Pipinus,
Leopold von Langenfeld, Aribo Graf von
Buchorn und Schala , Rüdiger von Pech-
larn, Rakho von Diesten? sb) in derer Wap¬
pen Schilden, nebst den zudatoallerbekann-
reste» Bayrischen Wappen, des weiß un¬

blau
(k) Lpannaxel in kalixnsko tuo p. rys . (x) ViL

ktrnür II . Osrm . Lsc. p. »77. iVlS.noKru»
von der Stadt Salzburg und derselben Tischöffen unb
Erz «Bischöffen mit illuminirten Wappen. (d) Fug«
ger Lhren-Spiegel von Oesterreichx . 171. ^ 0.k- iS».
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blau geschachteten, oder gewürffelten Felds,
das Öesterreichlsche neben Wappen mit 5.
goldenen Vögeln im blauen Feld zu sehen.
Nu« wie heissen diese Vögel?

§. XI.

Ortilo einer aus den ersten Cistercienser
Mönchen des von Herzog Leoppld Virtuos»
gestifren Closters Lilienfeld, der zu gleicher
Zeit des Stifters gelebet, nennet sie Lerchen,
da er 160. Jahr vor Rudolph den vierten
dieses geschrieben: ftenricus äexrus Impera-
ror O ^ peum ^ ustrise, in czuo ksÄenur erLnc
cznincjue^ lLu6L, mursvir Lc clistinxir campcr
rubro cum me6is lemira slbs . ( !) „ Kaiser
» Heinrich der Sechste hat den Oesterreichs
„ schen Schild, in welchen bis anhero5-Ler-
„ chen waren, verändert und unterschieden
», in ein rothes Feld mit einer weissen Mit-
». tel Straffen,,. Ungeacht aber dieser ge-
melten Veränderung, verbliebe dennoch das
alte Wappen der5. Lerchen allzeit bis heuri¬
gen Tage üblich, als des Landes-Wappen,
und haben es die Oesterreichischen Fürsten,
wie Rudolph IV. nach Belieben öfters zu.
gleich mit dem neuern Wappen zu führen qe-
Psteget. Zumal aber Ortilo dabey an Tag

Zie¬
st) Ortil. io dtot. ^nscil. pottsr. rscenssot«

Hsntlisl. x». r,o. L »p. «upg. l» G»sapM.
L x. ü, La.
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liebet , daß die Abänderung des alten in ein
neuen Schild aus Ursache der von doch be¬
rührten -verzog Leopold Virtuoso , dem tu¬
gendhaften , vor Ptolemais verrichteten Hel-
dentharen geschehen sey , und mithin dieser
Auctor von beyden dem alt und neuen Wap,
pen ausdrücklich meldet , mag es der War-
heit keines Dinges gleichförmig seyn , daß
Herzog Frtderich der kriegerische , mehr ge¬
dachten Lecholds des tugendhaften Enckel,
das Wappen mit dem weissen Querbalcken
im rothen Feld : und Rudolph IV. das ande¬
re Wappen mit 4. goldenen Adlern erfunden
haben.

§. XII.

Wider dieses scheinen unsere Weisen zu
streiten , und nicht zu streiten . Sie beken¬
nen , und saaen , wie oben stehet : Alle alten
Siegel , Wappen . Ze-chungen und andere
Denckmabler stellen uns die gedachten s . Vö¬
gel ganz deutlich als kcrchen vor : und damit
stimmen auch die Oesterreichischen Geschickt»
Schreiber aus den XV. Jahr hundert über
ein . Da haben sie recht und desto mehr recht,
da auch Ortilo ein Geschieht. Schreiber all¬
dem Xll . Jahr hundert : uud die noch älte¬
ren Bayn,ch - und Oesterreichischen Wappen-
Schilde damit über ein stimmen . Wer da¬
gegen steiren sie wiederum , da sie falsch ge-
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Krochen md sich selbst widersprochen, da ste
Rudolph den vierten, als Erfünder der 5.
Vögeln, welche sie für Adler halten, erkläret
haben.

§. Xlll.

Mit so mißlichen Aussehen feynd auch
Hre übrigen Lettischen Sprüche begleitet.
Wie möchte denen beyden Herren Cuspt-
nian und Lazius von 5. Lerchen nur ge-
träumet haben, indem unserer Crtti-
ker eigenen Geständnis nach, lang vorher»
andere Schrift-Steller davon geschrieben,
und in den alten Oesterreichiichen Wappen
5. Lerchen zu sehen gewesen? Mir was Frey-
heit können sie sprechen, daß nach den ge-
melten2. gelehrten Mänern erst dort und da 5.
Lerchen anstatt der Adler in den Oesterrei-
chischen Wappen-Schild eingeschoben wor¬
den? verlassen sie sich dieftS Terts halber
nicht auf die hoch angepriesenen, und ihrer
Meinung nach unwidersprechlichen Be¬
weise anderer. Grössere Ehre würde es
ihnen bringen, wenn sie den Streit zu un¬
tersuchen selbst auf sich nähmen, und ein
warscheinliche Erweisung der eingeschobene«
5. Lerchen der Welt vor Augen legten. Die
auf den Cuspinian und Lazius abgeschossene
Kirige Pfeik, fliegen zuruck wo sie Herkom¬
men. Nicht diese Ehrens-würdige und ge-
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lehrte Männer , sondern gemelte Herren,
lassen sich durch eitle Neubegierde verleiten,
solche als ein neu aufkommende Mode bey
ihren Lesern ausjubreiten.

§ . XIV.

Nun wiederum auf Wien selbst zu komen,
aber nichts zu melden von herrlichen Kirchen,
Collegten und Closter - Gebäuen der in der
Stadt befindlichen Geistlichkeit , so ist fast
kein Fürst , kein Graf,  kein Minister und
grosser Herr , welcher nicht ein schönes HauS
bewohne . Und wie viel sevnd nicht da Pott-
schafker auswärtiger Mächten , Residenten
der Chur «und grosser Reichs -Fürsten , die
nicht weniger - inansehnlicheHäusern sich nach
gemächlichkeitlogirt befinden,Allein weder die
geistlichen , weder die weltlichen Gebäu der
Stadt , weder die Weitlauffigkeit der Vor¬
städten , und derselben wohl rangirte Lage
mit all ihren Gebäuen , Lust - Häusern und
Lust -Gärten , weder alles andere was in »und
vor der Stadt etwas grosses , oder namhaf¬
tes heißen mag , verschaffet das jenige , was
die Kaiserlich - und Königliche Höfe nur al¬
lein zu verschaffen vermögende seynd . Wien
muß bekennen:

Virrm , ex bis in me inlluir
allris.

Von
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Von - iesen Gestirnen Hab ich meinen Ein¬
fluß. Diese erheben mich zum Anseben ei¬
ner Frau , und Königin anderer Stadien;
von diesen werd ich beseelet, von diesen Han¬
ger ab mein Wohl und Glückseeligkeit.

§. XV.

Iederman begreift den Nuten und Vor»
theil einer Stadt , wo Lands-Fürsten bestän¬
dig Hof halten . Dies ist der Vortheil des
grossen Aufnehmens , und der dielen Vorzü¬
gen , welche die Stadt Wien vor iooo . an¬
dern Städten geniesset, daß vom Ursprung
der irrigen Stadt die kandes -Crbs Regen¬
ten , und die grossen Monarchen in unver¬
rückter Ordnung bis auf . diese StundMüda
zu residiren sichs gefallen ließen. Wie groß,
rechtenswegen , der Kaiserliche Hof,  und
folglich desselben Residenz denen Ausländern
in die Augen falle , giebt H . Dvctor Kü¬
chelbecker zu verstehen , bey Untersuchung der
Frage : ob einer , so in fremde Lander gehen
will , den Anfang seiner Reise mit dem Kai¬
serlichen Hof machen , und selben zu erst be¬
sehen : oder ob er solches bis zu seiner Rück¬
kunft aus der Fremde versparen solle ? Aus
beyden Meinungen , weil sie ihre Vertheidi-
ger finden , verwirft Küchelbecker die leztere;
weil die Argumenter von keiner sonderbaren
Wichtigkeit seynd. Er behauptet mit mehr

L c an-
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andern das erste , und zwar aus folgenden
triftigen Ursachen : r.  Der Kaiserliche Hof
„ sey der gröste und ansehnlichste in Euro»
»pa,  und merMre vor andern , daß man
»» solchen kennen lerne. 2. Sey der Kaiser
«der  gröste Monarch in der ganzen
„ Welt . Die Kaiserlichen Ministri wa-
, , ren heut zu Tage d>e grösten Staats -Ku»

te , und sey der Wienerische Hof amezo
„ gleichsam eine politische Staats - Schule.
„ 4. Die Magnificeriz und Pracht des Kai-
„ serlichen Hofs , bestehe nicht in Schatten»
„ werck , sondern in solidite . 5. Die Diver-
„ rissemens und Lustbarkeiten desselben wä»
„ ren nicht extravaqans . sondern solides und
„ erfreuend ; 6. Die Wienerisch Conversa»

Non sen zwar etwas ernsthaft , aber vor
„ innge Leute sehr erbaulich , also , daß sich
» dieselben dadurch wohl formiren könnten.
»» 7. Sey eS em ausgemachte Sache , daß
» wenn man einen so grossen , und wvblein»
^ gerichteten Hof , als wie der Kaiserliche
» ist , recht kenne , so wäre es desto leichter,
„ andere Hof darnach zu beurtheilen
So viel belobter Auctor . ( s)

§. XVI.

AuS diesen in der Warheit wohl gegrün»
deten Ursachen , wird der geneigte Leser die

au-
<») k. »rz.
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aus solchen entspringende wahre Grösse, An»
sehnlrchkeit, Reichrhum, Pracht, Glücksee,
Ugkeic, und das ungezwungene redliche Ver-
Hallen der Stadt Wien leichtlich abnehmend
und es können sich fürwahr?ie Wiener und
Dcsterreicher, vor so vielen Kaiserlichen und
Königlichen Unterthanen glückselig schäzen,
daß sie unter allen Erb-Landern die grosse
Avantage haben, sagt mehr benannter Herr
Küchelbeckrr, daß etliche hundert Jahre her
die Kaiserliche Residenz zu Wien gewesen. „
,, Es ist nicht nörhig, sagt er, zu dedueiren,
,, was es vor ein sonderlicher Nuzcn und
.»grosser Dorther!vor das jenige iknd ist,
« in welchen ein grosser Monarch seinen Hof
.. halt , und residiret. Em jeder begreift
», leichtlich vor sich selbst, daß so em große
», und zahlreiche Hof-Stadt , als wie die
,, Kaiserliche ist; die Menge so vieler grosser
« Fürsten, Grafen und Cadalliers; diegros-
t, se Anzahl aurwertiger Bvttschafter, Ge-
,, sandten und Ministres, und unzählig vre-
». ler anderer Fremden, welche theilsauS

Nord,rbeils aus Curiosike, dem Hofeines
grossen Herrn folgen, unzählige Summen

» MIds depensiren, so alles denen Ernheimi-
^ fchen gleichsam in die Hände fällt... (b)

C c r
sb ) lä . tLüclieldeck. x. rosa.

§. XVll.
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§. XVH.

Es gäbe mehrer Städte , die unter der
Römischen Herrschaft in den hiesigen Pro¬
vinzen Norico und Pannonien mit Vindo¬
bona dem alten Wien um den Vorzug strit¬
ten ; nemlich als da gewesen seynd Laurea-
cum , Carnuntum , Sabaria,Sißcien,Sir-
mien und dergleichen , die unter der Zeit von
500 . Jahren , bey stats herum ziehenden bar¬
barischen Völckern in gänzliches Abnehmctt
gekommen . Keiner aus diesen widerführe
das Glücke eines solchen Wiederaufkvmmens,
welcherley sich nur Wien allein von mehrern
Seculis her vor andern zu rühmen hak.
Aber woher das Aufnehmen dieser Stadt,
als von der beständigen Lands Fürst !. Kaiser !.
Königlichen Hof -Haltung , und von der gros¬
sen Macht , womit sich die hiesigen LandeS-
Reqenten durch Erbschaften , und hohe Ver¬
mahlungen in so vielen Landern und König¬
reichen dies und senseits der Donau in
grossen Jllyrien , und in grossen Deutsch¬
land , in Dacien , Italien und in den Nie¬
derlanden ausgebreitet , und sich von Zeit und
Zeit verstercket haben.

lkoms , nili immenssim vire ; promoss>
ier in ordern,

Lrrsmineis estec nunc guoyue teK»
cslis . ( c)

„ Wann
« ) Ovia, ^ mor. I-ib. r. Llsx . IX. »äLuplU. l-.
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», Wann Rom sich nicht hätt auSge-

ftreckt,
^ Die Stadt mit Stroh noch war be¬

deckt,,.

Gewißlich sehete man - er Zeit noch in der
Fabianischen Villa , die Jäger , Fischer und
Daurn Hütten mit Stroh bedeckt , wie auf
dem Plaz der abgekommenen Alt - Römischen
Kaiserlichen BurgCarnunto , jezo Petronell,
-ie Sache vor Augen lieget , sofern die kan-
des-Fürften , und Römischen Kaiser nicht
stäts da residiret , und ihre Macht , wovon
die Kräften der Stadt Wien herfliessen,
picht weit und breit ausgestrecket hätten.

§. xvm.
Das grosse Glück , Gewinn und Nuzen,

sy Wien von denen Kaiser !, und Königs.
Höfen , und von allen dem , was davon ab¬
banget , oder in Ansehen dererselben den Ein¬
wohnern zuwächset , nahm der Reisende,
zur Zeit des Glorwürdigsten Kaiserskeopold
und des Römischen Königs Joseph I . in
Obacht , da er nach Erwehnung dessen, daß
die Königlichen Residenz -Städte kondenund
Paris sich durch ihre Manufakturen , und
Gewerbe grosses Geld machen , so gleich die¬
ses beysezet : „ Indessen , sagt er , ist Doch
>, auch Wien keuie arme Stadt , angesehen

Ccz ,, so-

/
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» sowohl Der Hof , als auch die grosse Menge
„ Fremden , die täglich da ankommen , alles
>. daselbst was Nicht allein notwendig ist,

sondern auch zu der Wollust des Menschen
„ erfordert wird , gängig machet , daß drm-
,» nach d.e Kauf -keure Gelegenheit genug
„ haben , sich zu bereichern. Sonsten ziehen
„ auch die Burger ihren grossen Profit durch
,» Vermischung - er Lämmern und Zimmern

in ihren Däusern an Fremde , die nicht al-
„ lein aus den Crd 'j'ändern , und denen Or-
„ ten , so dem Kaiser selbst zuständig , dahin

kommen , ihre Angelegenheiten zubeobach-
„ tei»,sondern auch aus dem ganzen Reiche er.
„ scheluen, sowohl den Hof Zusehen, als sich
»auch daran bekannt zu machen. Indem

sie sich auch zimtiche Zeit da aufhairen,
„ so lassen sie considerable Geld - Summen
„ si zen. Es ist ein besonders Glücke vor ei-
„ ne grosse Stadt , die eine HofiStadr eines

Fürstens ist ( 6)  Also derselbe.

§.XIX.

^ >er weiß nicht , daß von der Zeit die¬
ses Ressenden auch Wien sowohl als erst be¬
sagte Königlichen Residenz . Städte konden
und Paris , sich durch die neu aufgerichteten
Fabriken verschiedener und zahlreicher Ma¬
nufakturen , und durch die vorhin ausser

Acht
f 6 ) Lcr Reifendep . zs.
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Acht gelassene, nun aber starck treibende Ge¬
werbe grosses Geld mache, aus wrlchen so
vielen und mancherley Produkten nicht nur
die Kauf-Leute, sondern viel»ocx,. andere,
auch ihren Nuzen ziehen; ja die vorhin zu
arbeiten ungewohnte Müßiggänger, verle¬
gen sich auf ein Hand-Arbeit, und mit Len
sonst ärmsten Leuten und Kindern, verdiene»
sie nunmehro ihr tägliches Brod. Und da all
und jedes, was man immer zum Vorschein
dringen mag, in Wien vertrieben wird, muß
solcher aller Sachen überaus grosser Ver¬
schleiß, dem Kaiser!. Königlichen Hof-Städ¬
ten, so die alles gehend machende Trieb-Fe¬
dern ieynd, zuqeschrieben werden. In Be¬
trachtung dieses grossen VortherlS, womit
Wien sich beglücket sichet, füget mehr ge-
-achrrr Herr Küchelbecker(e) seinen oben
angeführten Worten noch dieses bey: „ die
» Böhmen, schreibet er , Haber»destwegen
« wohl Ursach, die Oesterreicher. ( seze ben:
„ und Wiener) wegen dieser Glückseeligkeit

zu beneiden, welche solche deßweqen nur
„ des Kaisers Schoos-Kinder zu nennen pfle-
„ gen; Ja es würden sich dieselben qar lercht
„ reiolvrren, das Prager-Sckloß von Grund
», aufzubauen, wenn die Kaiserliche Resi-
^ denz dahin solle verleget werden

C e 4 § xx.
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§. XX.

Niemand wird fragen , wie es mit Wien
stünde , infall der Kaiserliche Hof sich von
der Stadl emfemere , und anderswo sein
Hof kager aufschluge , dann ohne dem Welt¬
kündig ist , daß alsdann Wien nickt mehr
da , sondern dort seyn würde , wo die höch¬
sten Herrschaften , und die Kaiser !. Königli¬
chen Majestäten residirten . Camilkus der so
genannte andere Romulus , als er mehrer
Jahr mit der Armee von Rom abwesend,
und mit der Belagerung Veios zu thun
hatte , sczte die Stadt Rom in grosse Ver¬
legenheit , und es hieße : ( *)

- - - - Vejo; babitLnee Lrmillo,
Ulic iuir . - - -

„ Zu Vejos als Camillus stand,
„ Auch Rom daselbsten sich befand.

Nach der Gegenwart des Kaisers Augustus,
der einstens längere Zeit sich von Rom ent¬
fernet hatte , sednete sich die ganze Stadt,
und jedermann wünschete ihn in der Stadt
zu sehen. Horatius ( f ) schrieb demselben des¬
wegen ein Ode zu , ihn flehentlich bittend,
sich doch endlich gefallen zu lassen , und zur

Freu-
C ) Lucsn . Lid. z. v . ( f ) Lid. 4. Olle

5. sci ^ uxuL.
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Freude des ganzen Bolcks zurück zu kehren,
m t der Ausdrückung , essey in Rom ein
lauter dunckels , und betrübtes Wesen , die
Sonne selbst scheine nicht mehr hell und klar;
2«"des Kaisers Angesicht vermöge allein nur
alles zu beleuchten , und zu erfreyen. Zn
was für mißliche Umstände die Stadt Rom,
in Abwesenheit der Römischen Papste , ver¬
fallen , erhellet aus folgenden.

§. XXk.

Clemens V. übersezte den Päpstlichen
Stuel von Rom nach Avcnion in Franck-
reich , woselbst die Stadthalter Christi bis
70 . Zahr zu residiren pflegten. Rom sol¬
cher Gestalt alles ihres Glückes beraubet,
ftufzcte in ihrer Verlassenheit immerdar
nach der Rückkehr des Päpstlichen Hofs , so
endlich erfolgte , als Gregorius XI . seinen
Siz wiederum nacher Rom Übertruge . Den
Verlauf hievon , und wie wett Rom unter
solcher Zelt heruntergekommen , erzehletPhi-
lipp von Bergamo , wo er in der Geschichte
des erst qemelren Papsts also schreibet: Cum
»urern Oreborim es rnsla, <jUX in Itslis Ae-
rebsnrur , ture sbtenrir stcriberer; äe reoim
tüo in lrslism coZirsre cepit . - - - ?ostre-
ino Romsm rerrettri irinere fsnusrio Klents
pervenic ^ n. 1576. ponriücstus tüi snncr
texro , miArsrionis sucem komsnL Lcclelis

Cc 5 in

/



4r o Beschreibung der Stadt Wien
in 6sI !Ü5 septuSAestmo. Auo aukem gpp »,
rsru , csuL̂ue increäioili Romani populi l.r»
tiris lmeeprus stisrit , non grüner cliLr-rs.
Omnia <zuippe in lila urbe iuo in6i^ Ll>snr
»6venrn . Xlcenis Le LccieÜL , ac privat»
sc6i6cis ruinsm ubioue minsbanrur , cjUL ipiv
wsAns ex psrrs relriruir . dlon 6ico 6e ino-
ribus §e urbanirsribu ; ubic>ue lübeiactsri,.
I^rbs enim , <)UL oiim univerüim mun6um
»ä urbsnirsrem reöeAersr , sktenre konrlfics
»6 mgxlmLin mooum ruliicirstem pervene»
rar . ( § ) „ Sintemal Gregorius die iei!i-

» gen Übel , die in Italien nn Schwang gren«
gen seiner Abwesenheit zumaikte , fieng

», er auf seine Rückkehr nach Rom zu geden-
„ cken an . — Er gelangte endlich im Mo-
„ nat Jener über kaud zu Rom an m

Jahr i Z76. im 6 . Jahr »einer Päpstliche»
„ Würde , und im 70 . des Auszugs von
», Rom nach Gallien . Mit ' was Zuberer«

rungen aber , und mit was unglaublichen
„ Freuden des Römischen Volcks er emp«
. . fangen und aufgcnohmen ward , ist nicht
» Vvnnöthen zu sagen: angesehen alles Inder
„ Stadt desselben Ankunft bedürftig »var.
», Die Stadt -Mauren und die Kirchen , wre
», auch die Privat - Gebau neigten sich aller

- » Orts zum Ruin und Einfällen , die er
», mei-

fg ) kkil. verxomsnt. Okronicar. Supplsm.
^id . 4. zä an. 117>. Vig. kerrcjroli. Lpili. aci.vr'
^»o. V. t?U»linLm Ore^or. XI.
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», meiste» Thesis Hergesteller. Sage nicht-
„ von denen allenthalben verdorbenen Sit-
». ten uild abgekommenen Höflichkeiten.
„ Dann die Stadt , so ehemals die ganze

Welt zur Höflichkeit anleitete, verfiel in
». Abwesenheit des Papstens in die gröften
» Unfilrea bäurischer Grobheiten

§. XXH.

Cs mag zwar das Erzehlte zum Über¬
fluß, doch nicht gar umsonst und vergeblich
geschrieben heissen, wenigstens zu wohl mei¬
nender Erinnerung der Stadt Wien, wel-
che gleichwie sie ihr erstes,und kleines Aufkom¬
men Heinrichen dem eksten Herzog beyzu-
messen hat , also auch gehalten ist. ihr fer¬
ner weiters Am'nehmen, Vergrößerung,
Herrlichkeit und absonderliche Vorzüge, de¬
rer sie sich nunmehro zu rühmen hat, denen
stäts allda residirenden Erbs-Landes-Für¬
sten, Herzogen, Erz-Herzogen, grossen Kai¬
serlich.und Königlichen Majestäten bis auf
gegenwärtigen Tag , mit danckdarester und
unvergeßlicher Erkanntlichkeit zuzuschreibeu,
und der Ursache wegen, selbigen den höchst
verdienten Ruhm nachzuchrechen. Weil
demnach die Erhaltung aller Glückseeligkeit
dieser Kaiser!, und König!. Residenz, von
der beständigen Erhaltung des Augustalischen
Erz-Hauses Oesterreichs lediglich abhanget,
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hat sie wohl recht Ursache GOtt fleissig zu
Hillen , - aß er dieses unter seinen ahfondcrli«
chen Schuz stehendes Haus ms zu Ende der
späten Nachwett in erwünschten Flor und
Wachsthum gnädiglich zu erhalten : mit sei*
nen Göttlichen Seegen zu überhauffen , und'
mit seinen starcken Arm , wie bisher , als?
auch fürdershrn zu schirmen und zu beschü-
zen sich würdigen wolle. Und wer wird e-
verneinen ? Ist dieses durch die wunderbare
Vorsehung GOttes höchst erhabene Haus«
unter so vielen gefährlichen Anschlägen der
Menschen , bis anhero recht wunderlich auf¬
recht stehen geblieben, wird es auch in küriß,
tigen Zeiten , wegen angebohrner Fromm lg,
kett > wider alle Nachstellungen sich des
himmlischen Beystands immerfort zu er¬
freuen haben ; dann diesem Haus widerstr^
den , ist nichts anders « als der ewigen Vor¬
sichtigkeit GOttes sich widerfezen. Einer
aus den klügesten Staats . Männern solches
gar wohl beobachtende , trüge kein Beden¬
ken sich öffentlich heraus zu lassen : l^eser-,
vsrumDomui ^ .ulkriscse mirsculum etk, ĉ uo.
»b extremis 6iKcuItaribur tele ckemum exps -̂
clirer. ( k ) Das Haus Oesterreich trägt die
Miracul bey sich jn de^ Tasche , wodurch es
sich endlich aus den aussersten Besch wahr»
jrchkeiten selbst heraus wickelt ; nemlich die
Göttliche Fürsorge zieht demselben Glück in

der,
(d ) t^eksl. m kosmrt. k. I.ib. z.
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verzweifelten Umstanden ; diese steiget herum
ter,  und streitet für dasselbe , da man es
schon für Verschlungen zu seyn erachtete , da«
mir eS nach harren Straus und grossen Un-
gewitter , wie der Morgen -Stern nach trü¬
ben Wolcken , desto fchembarlicher, und noch

heller schimerend aufgehen , und der Welt
vor Augen kommen solte. Daher:

O Wien du schönste Adler-Gtadc !
Ein Giz der höchsten Ehren,

<kVcr ists, der dich erhöhet har,
Raust höher nichts begehren.

Als daß der Siz und Rasters-Thron,
Das End der Welt erreiche.

Und durch erwünscht*Guccession
Dich ferner stärs bereiche. ( i )^

(l ) ÜrswlLt. I. v . 8. Lo. Vr. ? . 8.

Ende des ersten TheilS-

/
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